
ann davon nterschiedsilos jeden der kommt sovıiel VCe1I-
au als dieser en ı11 Simon1e WITd INa  — dieses erfahren
siıcher nıicht NENNEN können, weıl der Preiszuschlag den Selbst-
kosten nıcht der el  e: sondern für die en der
Besorgung un Austeilung T$S'  M} WwWITd Aber besteht
nıcht das begründete edenken daß uUrc den Verkauf die
Weihe verloren geht ach Can 1305 2°

Der Cod JUr Can handelt den Kanones 1147 11438 un
1150 VOoO  — den ‚consecrationes un ‚„‚benedictiones‘‘; letztere kön-
Den constituliıvae oder Invocalıvae Unter Konsekration

der eiNeoder veiıhung versteht 11a  — den kirc.  iıchen Rıtus
Person oder acC unter Ölsalbung unwıderruflich den Diıenst
Gottes oder der Kırche stellt Die SCQNUNG konstitutiver Art
erheht das Segensobjekt dauernd eiligen an (Per-
sonen) oder Zustand (Kultgegenstände) während die SCQNUNG
invokativer Art die Vermittlung göttliıchen Wohltat e1ım
aktuellen ebrauche des benediziıerten Gegenstandes bezweckt
(Perathoner, Das kirchliche Gesetzbuch?, 435 f Die Seg-

des W eines Johannestag un: Vo Weihrauch der
1gi VO  ; Epiphanie ıst I11UFE eiIiNe benedictio invocativa: der
benedizierte Gegenstand bleibt der profanen OÖrdnung, wIrd
nıcht ec1IiNne res Daß der Verkauf derart benedizierter
Gegenstände nıcht Simonie 1Sst un WAar TOLZ des Preiszuschla-
ges, hebt die Anfrage selbst hervor Der Ca  e 1305
‚„„‚dacra supellex benedicta aut cConsecrata benedictionem aut
CONsecratıonem Omı(ttiıt 1 publica vendiıtionı eXxposıta fuerit“
kann ler nıcht angewendet werden, da sıch nıcht
Kultgeräte handelt die UrCc. die Konsekration oder Benediı  100
res SACT4a€E geworden sınd sondern Gegenstände, die TOLZ der
degnung res profanae geblieben sınd Auch die Benediktions-
formulare des W eines un des Weıiıhrauches e  en als weck
den Schutz des Leibes un der eele e1ım ebrauche der e$S-
neten Gegenstände A  9 sprechen aber nıcht VO eiligung
des Gegenstandes.

TAaz ock

(Breviergebet.) Eın Missionär (Priester) ist ewohnt, äglich
zwıischen bis Uhr antızıpleren. Nun erkrankt
Öfters vormittags zwıschen bıs 10 Uhr an alarıa (40°) ; ZW1-
schen bıs Uhr bessert sıch SCIN Zustand die Horen aber
rıchtig Zu persolvieren falls S1e nıcht schon VOFr Uhr
absolviert hat, ıst aum "hg Da sagt hm C112 Miıtbruder
‚„„‚Beten Sie heute, Was Sie können, ınd INOTrSeN begınnen S1e
TEr Gewohnheit ach mıt er Prim“; un: hbemerkt Zu

Begründung dieser SCINeEeT Entscheidung: Der kränkliche Pater
mußte SL, wıeder SCIMKN Geleis kommen eineinhalb
Officia fieberfreien Nag beten Ist diese Entscheidung richtı



A  A

er nNNenNn

Can 135 desbrCod. .Jur. CcCan. besfimmt: ‚„„‚Clerici 1ın mailoribus
ordinıbus constituti enentLIur obligatione „quotidie horas
canon1cas integre recıtandı .. DIie Zeıt, innerhal welcher das
Tagesoffizium gebetet werden muß, erstreckt sıch VO einer
Mitternacht b1ıs Zu  q folgenden Mıiıtternacht: innerhal dieser eıt
IU das 1z1um, das eın ONUS 1el {fixum ist, vollständıg
ebetet werden. Der Missionär ıst, wWennl das Auftreten der
Krankheit vorausweılß, verpälichtet, das Tagesoffizium vorher Z

abselvieren, soweılt ihn nıcht andere unaufschiebbare iıchien
daran hindern Hat das Auftreten der Krankheıt nicht VOI-

ausgesehen und DIS 1ın das 1Z1U MM nıcht voliendet, ist
ADl betreffenden lage, da ıh die Krankheıt ZUr richtigen Per-
solvierung unfähig macht, VO Beten der och nıcht verrichteten
Teıile des Offiziıums enthoben. Von der Pflicht, das Brevier
eten, entbınden dıe impossiıbilıtas (physiıca vel moralis), carıtas
el dispensatlo. Da die Antızıpation VO Matutin un! Laudes
nıcht Pflicht, sondern bloß ein rivıleg ist, mMu der Mıssıionar

selbstverständliıch mıt .derfolgenden fieberfreien Yag
Matutin nıcht w1e€e ein Mıtbruder ıhm sagt, gewohnheiıtsmäßli
miıt der T1MmM beginnen. Daß diesem Yag, wWenNnn ach
Vollendung des Tagesoffiziums auch antizıpıeren Wwiull, eineinhalb
1Z1UM beten hat, mu Qauf sıch nehmen (vgl ehmkuhl;,
1'heologla Moralis**, 11, I1l,. 795)

Graz. ock

(Von der gerichtlichen der gerichtsähnlichen Gewalt der
Urdensoberinnen und ihnrer  - Assistentinnen.) Die OVIZIN Titila
hatte während ihres Novizlates manche Schwierigkeıiten mıt
ihrer Novızenmelsterı1n, der Schwester Caja Zu einer LEntlas-
SUNg aber kam nıcht, da die Generaloberin un ıhre Assıiısten-
tinnen auch die Kıgenheiten der chwester Caja kannten, und
manche der Vvon Tıtla bel der Generaloberin SC die Person
der Novızenmelsterin vorgebrachten Klagen als nıcht Sanz -
begründet: ansahen. 'Tıtıla egte qalso _ ach der In der Kongre-
gation (päpstlichen Rechts) geltenden ewohnheıt ach der WHOor-
mel „Solange ıch ın der Versammlun der Schwestern se1ln
werde“‘ diıe Profeß ab ach einer el Vo Jahren traf
sich, daß die chwester 'Lıtla ın eın A  Jaus versetiz wurde, In
dem dıe chwester Caja inzwıschen Oberin geworden war. LeIl-
der tauchten auch bald die alten Schwilierigkeiten wieder auf
und jetzt brachte die Schwester Caja, die Vo der Ge-
neraloberin als Eirsatz für eine verstorbene Ratsfrau ZUr SS1-
tentin ernannt worden WAar, die Angelegenheıt Vo die General-
aberin un schlug VOT, s1e E  möge dıe Schwester 'Titia e der

—4  ihrer Person un ihren Amtshandlungen einzelnen Schwe-
stern egenuüber eubten Krıtik un des ihr dadurch zugefügten
Unrechts sobald als möglich entlassen. ugleic teilte S1e ihr


